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Wer ist der 
unbekannte Gast in 
unseren Kirchen und 
was möchte er? 
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1.  Kirchen & Tourismus – Einordnung 

2.  Kulturtourismus: Entwicklungen und 

Herausforderungen 

3.  Zielgruppen 

4.  Bedürfnisse und Interessen der Zielgruppen 

5.  Was ist zu tun?  
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Kulturmanagement und Moderation 
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Gerhard Becker 
Foto unten: Peter 
Paul Schepp 
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projekt2508 GmbH 
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Referenzen und weiterführende Informationen: www.projekt2508.de 
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Studien zum Thema 
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Einordnung  
Kirchen & Tourismus 
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•  Religiöse Praxis in Westdeutschland bei 22%,  
in Ostdeutschland bei 12 %  

•  Werte der privaten religiösen Praxis ähnlich 

•  Im Westen glaubt etwa jeder Zweite daran, dass Gott existiert, im 
Osten ist es knapp die Hälfte.  

•  Keine spirituelle Revolution sichtbar 

•  Religion und Spiritualität werden von allen Lebensbereichen als die 
Unwichtigsten eingeschätzt, im Alter jedoch zunehmend 
(Lebenszykluseffekt?) 

Religiöse Praxis in Deutschland 
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Quelle: Pollack, Detlef/Müller, Olaf (2013): Religionsmonitor 2013 – verstehen was verbindet. Religion und Zusammenhalt in Deutschland. 
Gütersloh: Bertelsmann Stiftung, Onlineabruf: https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/religionsmonitor-verstehen-
was-verbindet-religioesitaet-und-zusammenhalt-in-deutschland/ (Letzter Zugriff: 04/2016). 
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Kirchen und (Städte-)Tourismus  
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Kulturtourismus 

Spiritueller Tourismus 
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Segmente und Zielgruppen privater 
Städtereisen 
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Quelle: Deutscher Tourismusverband e.V. (2006): Städte- und Kulturtourismus in Deutschland, Langfassung, Bonn. 
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Attraktivitätsfaktoren für private 
Städtereisen 
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Quelle: Deutscher Tourismusverband e.V. (2006): Städte- und Kulturtourismus in Deutschland, Langfassung, Bonn. 
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Emotionale Erinnerungen an Kirchenbesuch im Urlaub 
Angaben in Prozent, N = 1.631 

Frage: An welche Dinge bei Ihrem letzten Kirchenbesuch können Sie sich erinnern? Ich lese Ihnen einige Antwortmöglichkeiten vor. Bitte sagen 
Sie mir, inwieweit diese Aussagen für Sie zutreffen: „vollständig“, „teilweise“, „eher nicht“ oder „gar nicht“. 

Quelle: Akademie Bruderhilfe/TMA/UPB 2011 
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Kirchen im 
Städtetourismus 
= Kulturtourismus 
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Rahmenbedingungen im Tourismus 

14

•  Soziodemo-
graphische 
Veränderungen 

•  Psycho-
graphische 
Veränderungen 
(z.B. Individua-
lisierung)  

•  Professionalisierung 

•  Profilierung und 
Positionierung 

•  Wachsende 
Infrastruktur-
orientierung 

•  Internationalisierung  

•  Kooperation - 
Neuorganisation 

•  Innovations- und 
Qualitätsmanagement 

•  kürzer und öfter  

•  flexibler, spontaner 
und kurzfristiger 

•  qualitäts- und „preis-
leistungsbewusster“  

•  mobiler und vernetzter 

•  entzerrte 
Saisonverläufe 

•  weniger destinations- 
und mehr anlass- und 
erlebnisorientiert 

Gesellschaftliche 
Veränderungen 

Änderungen auf 
Anbieterseite 

Änderungen des 
Reiseverhaltens 
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Kulturerbe (heritage) 
 
Artefakte und 
Zeugnisse der 
Vergangenheit 
 
à Kirchen, Klöster, 
Schlösser, Burgen, 
Altstädte, Quartiere, 
Geschichte, 
Denkmäler, Parks... 

Kunst (the arts) 
 
Bildende und 
darstellende Künste 
 
 
à Musik, Theater, 
Tanz, Kleinkunst, 
Malerei, Bildhauerei, 
Oper ... 

Kreativwirtschaft 
(creative industries) 
 
Kreative Branchen im 
Grenzbereich zur 
Kunst 
 
à Design, Multimedia, 
Mode, Film/Video, 
Galerien, Möbel, 
Games... 

Nach: ETC: City Tourism & Culture – The European Experience. Brüssel 2005.: Fotos: Reinhard Kirchner, Moritz Wenz  

Wachstumssegment Kulturtourismus: 
Angebotsdiversifizierung 
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Wichtige Zielgruppe: Tagestourismus 
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Quelle: projekt2508 GmbH, Institut für Kulturpolitik (2016): Kulturtourismusstudie 2015/2016, Ergebnisse unter: www.kulturtourismusstudie.de 

•  Auch mittelgroße und kleinere Städte profitieren vom 
Kulturtourismus 
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Zielgruppen im 
Städte- und 
Kulturtourismus 

17



Frankfurt, 15.06.2016  L. Buschmann

Zielgruppen 
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Quelle: Pröbstle, Yvonne 
(2014): Kulturtouristen. Eine 
Typologie, Wiesbaden. 
 
 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 
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Passionierte Spezialisten:  

19

Produkte: •  Hoch- und Szenekultur: Museen, Konzert-, Oper-, 
Theater  

•  sehr hohe Qualität, großes Renommee, guter Service 
•  Szeneangebote zu Spezialinteressen  

Vermittlung: •  Programme zur Vertiefung der Spezialthemen 
•  Diaglogische Formate 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 

=  Kurzer Überblick über zielgruppenadäquate Produkte und Vermittlungsangebote. 
Ausführlich dazu Pröbstle 2014.  



Frankfurt, 15.06.2016  L. Buschmann

Kenntnisreiche Traditionalisten:  
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Produkte: •  Hochkultur: Museen, Konzert-, Oper-, Theater  
•  sehr hohe Qualität, großes Renommee, guter Service 
•  Namenhafte Festspiele 
•  Studienreisen 

Vermittlung: •  Wissenschaftlich-fundierte Vermittlung durch Experten 
•  Angebote für Vor- und Nachbereitung 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 

=  Kurzer Überblick über zielgruppenadäquate Produkte und Vermittlungsangebote. 
Ausführlich dazu Pröbstle 2014.  
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Aufgeschlossener Entdecker:  
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Produkte: •  Leuchttürme, zeitgenössischen Werke  
•  Angebote abseits der Touristenpfade (Kreativquartiere) 
•  Cross-Over-Angebote (Kreativwirtschaft) 
•  Kleine Festivals 
•  Kurse um selbst kreativ zu sein 

Vermittlung: •  Audioguides, Apps, dialogische Vermittlung 
•  Alternatives Merchandising 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 

=  Kurzer Überblick über zielgruppenadäquate Produkte und Vermittlungsangebote. 
Ausführlich dazu Pröbstle 2014.  
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Pflichtbewusster »Sightseeker«:  
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Produkte: •  Leuchttürme wie Ausstellungen, Sehenswürdigkeiten und 
Museen von nationalem oder internationalem Rang 

•  Wunsch nach Wissen und Bildung 

Vermittlung: •  Führungen mit außergewöhnlichen Erlebnissen 
•  Auswahl, was im Mittelpunkt stehen soll 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 

=  Kurzer Überblick über zielgruppenadäquate Produkte und Vermittlungsangebote. 
Ausführlich dazu Pröbstle 2014.  
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Unterhaltungsorientierte Ausflügler:  
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Produkte: •  Begehbare Zeugnisse der Geschichte/
Sehenswürdigkeiten 

•  Alltagsnahe Ausstellungen (Mode, Auto, Schokolade) 
•  Interaktive Angebote für Familien (Science Center) 
•  Populäre Musikevents, Kulturnächte, traditionelle Feste 

Vermittlung: •  Aktive Partizipation insb. für Kinder 

Quelle: Pröbstle, Yvonne (2014): Kulturtouristen. Eine Typologie, Wiesbaden. 

=  Kurzer Überblick über zielgruppenadäquate Produkte und Vermittlungsangebote. 
Ausführlich dazu Pröbstle 2014.  
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Was ist also  
zu tun? 

24
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Zielgruppenkenntnisse verbessern  
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Quelle: Pröbstle, Yvonne 
(2014): Kulturtouristen. 
Eine Typologie, 
Wiesbaden. 

Quelle: www.kulturtourismusstudie.de 



Frankfurt, 15.06.2016  L. Buschmann26
Quelle: projekt2508 GmbH, Institut für Kulturpolitik (2016): Kulturtourismusstudie 2015/2016, Ergebnisse unter: www.kulturtourismusstudie.de 

Handlungsbedarf aus Sicht der Kultur- & 
Tourismusakteure 



Aktivierung 
Inspiration  

Recherche 
Buchung Anreise Ankunft Erlebnis Abreise Dialog 

PR, Aktionen, Events 

Werbung, Kampagnen 

Website, Soziale Medien 

Print: Broschüren, Flyer, Reiseführer… 

Mobiles Internet, Apps 

Navigationssysteme - Verkehrsinfrastruktur 

Tourist Info 

Sonstige 

Beschilderung, Wegweiser, Module 

Veranstaltungen, 
Führungen 

Service Telefon 

Sehenswürdigkeiten, authentische Orte  

Begleitung der (potenziellen) Besucher 

27
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Zielgruppe Nah-Tourist 
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Quelle: KM Magazin: Kulturtourismus, Nr. 110, Februar 2016, S. 23 ff.  
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•  Konzentration auf kulturtouristisch relevante Angebote darf nicht zur 
Vernachlässigung von Kulturangeboten führen, die sich (nur) an die 
Anwohner richten 

•  Besucheraufkommen von Außen ermöglicht Erhalt von Angeboten 

•  Sensibilisierung der Anwohner für den Wert des Angebotes 

•  Von Professionalisierung des Angebotes und Marketings profitieren 
auch regionale Zielgruppen 

 

Anwohner nicht vergessen 

29
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Zielgerichtet vernetzen 

Freizeitangebote  
(Aktiv, Natur, Spaß,  

Entspannung) 

KULTUR- 
einrichtungen 

Bildungseinrichtungen, 
Kulturelle Bildung 

Gastronomie,  
regionale Kulinarik 

Kulturverwaltung 

Kunst- und  
Kreativwirtschaft 

MEDIEN, weitere  
Multiplikatoren 

Hotellerie 

»Local Heroes«,  
Initiativen,  
Vereine 

TOURISMUS- 
organisationen/ 

-vereine 

Träger 

Verkehrs- 
betriebe 

Wirtschaft 

Wissenschaft 

30

Reiseveranstalter 

KIRCHEN 

Dachverbände 

Andere  
Kirchen 

Spirituelle  
Angebote Pilgerwege 

Klöster 
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„Drum prüfe, wer sich ewig bindet…“ 

Schwellenangst? 

Quelle: Matthias Burzinski, projekt2508 GmbH

31
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•  Kulturtourismus setzt die 
Bereitschaft und Realisierung von 
Kooperationen voraus 

•  Erfahrungen sind vielerorts gering, 
da der Tourismus nicht zu den 
genuinen Aufgabenfeldern der 
Kulturbetriebe gehört 

•  Kooperationen können Touristen 
die Orientierung erleichtern 

 

Sichtbarkeit und Angebotsentwicklung 
durch Kooperationen 

32
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Marketing-Kooperationen, 
Onlinemarketing 

33

Quelle: http://die-
luebecker-museen.de/ 
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Marketing, Service und Vermittlung 
verknpüfen 
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Innovative Produktentwicklung 

35

Quelle: 
KLOSTERLAND e.V.: 
„Ornamente der Stille“ 
von Carolin Libuda 
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NATIONALE SONDERAUSSTELLUNGEN  
ZUM REFORMATIONSJUBILÄUM 2017

REISEN

DIE NATIONALEN SONDERAUSSTELLUNGEN STEHEN UNTER DER 
SCHIRMHERRSCHAFT DES BUNDESPRÄSIDENTEN
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BERLIN  WITTENBERG  EISENACH 
APRIL/MAI - NOvEMBER 2017

www.3xhammer.de

Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern & 
Tourismusverbänden  

PROGRAMMBAUSTEINE FÜR GRUPPEN

EISENACH – DIE WARTBURG (UNESCO-WELTKULTURERBE) 
Als herausragendes Denkmal der feudalen Epoche in Mitteleuropa wurde die 
Wartburg 1999 in die Welterbeliste der UNESCO aufgenommen. Der sagen-
hafte Sängerkrieg, das Wartburgfest und die Wiederherstellung der Anlage 
im Sinne der Nationalromantik begründen die Symbolhaftigkeit des Ortes. 
Als „Junker Jörg” auf der Burg versteckt, vollbrachte Luther hier in nur 
zehn Monaten sein Lebenswerk: die Übersetzung des Neuen Testaments.
Info: Wartburg-Stiftung | Tel. +49(0)3691 2500 | www.wartburg.de
TIPP: Es werden regelmäßig Konzerte im Festsaal angeboten, die gebucht 
werden können.

EISLEBEN – GEBURTS- UND STERBEORT DES REFORMATORS
Hier wurde Luther 1483 geboren und hier starb er 1546. Die historischen 
Gebäude der Luthergedenkstätten in Wittenberg und Eisleben gehören 
zum UNESCO-Welterbe. Eine Dauerausstellung erzählt von der Herkunft 
des Reformators, der Bergbautätigkeit des Vaters, vom Leben im Mittelalter 
und von der Taufe Luthers. Zu den wichtigsten Exponaten gehört ein 
Taufstein aus dem Jahr 1518. Ebenfalls nachempfunden ist die Wohnung 
der Familie Luther mit historischen Möbeln und Werkzeugen. Sehenswert 
sind auch die Taufkirche mit ihrer Lutherkanzel und das Lutherdenkmal 
auf dem Marktplatz. 
Info: Tel. +49(0)3491 4203-171 | www.martinluther.de

MANSFELD – LUTHERS KINDHEIT UND JUGEND
Martin Luthers Elternhaus, der Platz mit dem Lutherbrunnen, Schloss Mans-
feld und die reich ausgestattete Georgs-Kirche mit Lutherbüste und einem 
Porträt Luthers von 1540 erinnern daran, dass der Reformator in der kleinen 
Stadt am Rande des Harzes seine Kindheit und frühe Jugend verlebt hat. 
Info: Tel. +49(0)3491 4203-171 | www.martinluther.de

ERFURT – GEISTIGE HEIMAT LUTHERS
Von 1501 bis 1505 studierte Luther an der schon damals berühmten Uni-
versität zunächst die „Sieben freien Künste”, später Theologie und – auf 
Wunsch seines Vaters – auch Rechtswissenschaft. 1505 bat er um Aufnah-
me in das Erfurter Kloster der Augustiner-Eremiten und wurde zwei Jahre 
später zum Priester geweiht. Diese interessante Geschichte erlebt man  
an authentischen Orten bei einem Stadtrundgang.
Info: Tel. +49(0)361 66400 | www.erfurt-tourist-info.de

WITTENBERG – WIEGE DER REFORMATION
Als Luther am 31. Oktober 1517 seine 95 Thesen veröffentlichte, wurde 
die mittelalterliche Weltordnung in ihren Grundfesten erschüttert. Das 
Lutherhaus ist heute das weltweit bedeutendste reformationsgeschicht-
liche Museum. Hier lehrte er vor Studenten aus ganz Europa und über-
setzte mit seinem Mitstreiter Melanchthon das Alte Testament. Beide 
liegen in der Schlosskirche begraben. Schloss- und Stadtkirche sowie 
Luther- und Melanchthonhaus gehören zum UNESCO-Welterbe.
Info: Tel. +49(0)3491 4203-171 | www.martinluther.de

TORGAU – POLITISCHES ZENTRUM DER REFORMATION
Die Schlosskirche gilt als der erste protestantische Kirchenneubau und 
wurde 1544 von Luther persönlich eingeweiht. Hier schlossen sich die 
Landesfürsten, die die Reformation unterstützten, zum Torgauer Bund 
zusammen und sorgten mit ihrem politischen Einfluss für die erfolgreiche 
Verbreitung des neuen Glaubens.
Info: Tel. +49(0)3421 70140 | www.tic-torgau.de

BERLIN
Der Ausstellungsbesuch im Martin-Gropius-Bau kann thematisch kom-
biniert werden mit einem Stadtrundgang und einer Stadtrundfahrt zu 
spannenden Themen wie „Religi o nen in Berlin“. Beliebt ist auch eine 
Baustellenführung im Berliner Schloss und zukünftigen Humboldt-
forum. Am Abend bietet die Berliner Gastronomieszene alles was der 
Gaumen wünscht. Für den Besuch einer Opern-, Theater- oder Konzert-
aufführung organisieren wir gerne Karten. 

Reiseempfehlung: Ab dem 13. April bis Mitte Oktober 2017 findet die 
IGA (Internationale Gartenausstellung) in Berlin statt. Ausgehend von 
Marzahn-Hellersdorf, einer der größten Plattenbausiedlungen Europas, 
dreht sich dann alles um grüne Stadträume und Kultur in unterschied-
lichster Dimension und Gestalt.

Die Wartburg (UNESCO-Welterbe), Eisenach, Wartburg-Stiftung Blick in die Lutherstube, Lutherhaus, Wittenberg (UNESCO Welterbe), Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt

Martin-Gropius-Bau, Berlin, Jansch 2012 

36
Quelle: art cities Reisen (Tochter projekt2508) (http://www.art-cities-reisen.de/images/downloads/ACR_Luther_2017.pdf) 
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•  Inhaltliche, thematische Zusammenarbeit 

•  Kirchen als Kulturorte 

•  Themenjahre (z.B. Luther/Reformation) 

•  Religionsunterricht, Geschichte, Sozialkunde, 
Politik... 

•  Kirchen als Außerschulische Lernorte 

 

•  Produktentwicklung, Merchandising, Vermittlung 

•  Sichtbarmachung kirchlicher Angebote: 
Aufnahme in Medien à Veranstaltungskalender, 
Homepage, Stadtbild (Themenrouten) 

•  Paketangebote, Destination-Cards 

Wer was wann mit wem? 
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Kultureinrichtungen 

Bildungseinrichtungen, 
Kulturelle Bildung 

Kunst- und  
Kreativwirtschaft 

Tourismus- 
organisationen/ 

-vereine 
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•  Pilgerservice, Pilgerherberge 

•  Aktive Ehrenamtlern einen Aktionsraum bieten 

•  Unterbrechung des konsumorientierten Alltags 

•  Stress- und Konkurrenzfreie Zone 

•  An aktuelle Trends und Themen anknüpfen 
(Nachhaltigkeit, Sharing Economy, 
Flüchtlingshilfe und Integration 

•  Spendenbereitschaft aktiv nutzen (z.B. über 
App „Religiana“) 

•  Thematische Projekte (Zu Tisch bei Luther 

 

Wer was wann mit wem? 

38

Pilgerwege 

Gastronomie,  
regionale Kulinarik 

Wirtschaft 

Freizeitangebote  
(Aktiv, Natur, Spaß,  

Entspannung) 
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•  Netzwerkmanagement / Koordination einrichten 
•  Regelmäßige physische Treffen (ggfs. extern moderiert) 
•  Digitalen Raum / Kommunikationsplattform (Sichtbarkeit nach 

innen und außen)
•  Klarheit, Ehrlichkeit und Verbindlichkeit in der Kommunikation 

und Zusammenarbeit
•  Lust und Bereitschaft zur Veränderung!
•  Auf Stärken konzentrieren (Weniger ist Mehr)

Umsetzung der Zusammenarbeit 

39
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Vielen Dank! 

projekt2508 GmbH 
 

Full-Service Agentur für Kultur und 
Tourismus 

Leitung Geschäftsstelle Berlin 

 

T: 030 / 26542799 

buschmann@projekt2508.de 

 
www.projekt2508.de 

www.kulturtourismusstudie.de 
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Lara Buschmann M.A. 
 
Kulturmanagement.  
Kulturtourismus.  
Moderation 
 
T: 0176 / 616159298 
post@larabuschmann.de 
 

www.larabuschmann.de 
 


